
 
 

 
                                                                                

B.U.D. Bayern 
Postfach 44 01 53 
90206 Nürnberg 

01525 9176069 
pr@bud-bayern.de 
www.bud-bayern.de 

Gefördert vom 

25. Juli 2025 

 

 

PRESSEMITTEILUNG  

 

10 Jahre B.U.D. e. V. -   Kontinuitäten der fehlenden Wahrnehmung 

von Betroffenen rechter Gewalt  - Wir brauchen Eure 

Berichterstattung! 

Am 22. Juli 2025 feierte der Verein B.U.D. e. V. seinen 10-jährigen Geburtstag im Nürnberger 
Presseclub. Auf dem Podium waren Jutta Neupert, Vorstand von B.U.D. e. V., sowie Nasser 
Ahmed, der von seinen Erfahrungen mit rechter Gewalt berichtete. Zu Wort kamen außerdem 
langjährige Wegbegleiter*innen sowie Mitarbeitende aus der Beratungsstelle. 
Pressevertreter*innen waren keine anwesend.  
Der 22. Juli ist auch der neunte Jahrestag des rechtsterroristischen Anschlags am 
Olympiazentrum in München, an dem neun Menschen ermordet wurden: Armela Segashi, Can 
Leyla, Dijamant Zabërgja, Guiliano Kollmann, Hüseyin Dayıcık, Roberto Rafael, Sabine S., 
Selçuk Kılıç und Sevda Dağ. 
 
Seit 10 Jahren berät und unterstützt der Verein kostenfrei Betroffene, ihr Umfeld sowie 
Zeug*innen rechter Gewalt nach einem Angriff. Ein holpriger Weg, der nur durch viel 
ehrenamtliches Engegagement und Beharrlichkeit zum Aufbau einer bayernweiten 
Beratungsstelle führte. Durch Mittel aus dem Bundesprogramm „Demokratie leben!“ konnte der 
Verein die Beratungsarbeit beträchtlich erweitern. Heute arbeiten 11 Mitarbeitende an drei 
Standorten in Bayern für B.U.D. e.V.  
 
Auch in Zukunft muss die Finanzierung der Arbeit von B.U.D. gewährleistet sein. Betroffene 

rechter Gewalt dürfen nach einem Angriff nicht allein gelassen werden. Insbesondere nach einer 

vorurteilsmotivierten Gewalterfahrung brauchen sie Verständnis, Empathie und parteiliche 

Begleitung, um die Folgen des Angriffs abzumildern und das Erlebte auch langfristig gut 

verarbeiten zu können.  

Solidarität bedeutet Betroffene ernst zu nehmen - das muss sich auch in den Medien zeigen! 

Rechte Gewalt bekommt nach wie vor nicht die notwendige mediale Aufmerksamkeit, um 

Betroffene zu unterstützen und das dringend erforderliche gesellschaftliche Bewusstsein zu 

erhöhen.  

 


